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Doppelte Vernissage gefeiert
Vor 50 Jahren wurde im Spital
Walenstadt der Andachtsraum
mit Fresken von Charles Hug
eingeweiht. Mit einer Ausstel-
lungs- und Buch-Vernissage
würdigte man im Museumbi-
ckel in Walenstadt das Werk
dieses Künstlers. 

Von Katrin Wetzig

Walenstadt. – Auf erfreulich grosses
Interesse stiess am Sonntagmittag die
Vernissage zur aktuellen Ausstellung
im Museumbickel in Walenstadt. «Ein
Pinselstrich – ein Leben», so lautet
der Titel der umfassenden Monografie
über Charles Hug, die am Sonntag im
Rahmen dieser Vernissage erstmals
vorgestellt wurde. Unter dem Ausstel-
lungstitel «Gültig; Menschen im Werk
von Charles Hug» wird damit zu-
gleich vor allem eine breite Palette
von Portraits gezeigt. Mit der Vernis-
sage gab es zusätzlich die Möglich-
keit, sich die von Hug vor 50 Jahren
geschaffenen Fresken im Andachts-
raum des Spitals anzusehen. Abgebil-
det ist dort das Leben Jesu bis zur Auf-
erstehung. 

Brüche in der Biografie 
In seiner Einführung liess Dr. Ernst
Schegg, Nachlassverwalter des Werks
und Freund des verstorbenen Charles
Hug, die Person des Künstlers deutlich
durchschimmern. Beginnend mit ei-
nem Selbstbildnis des Künstlers als
18-Jähriger und der Vorstellung des
letzten Selbstbildnisses als 79-Jähri-
ger, zeigt Schegg quasi das Wesentli-
che des Menschen und Künstlers
Charles Hug. Die beiden wachen und
forschenden Augen als «Spiegel der
Seele» bestimmen vor allem das letz-
te Selbstbildnis. So habe Hug unter
anderem die Menschen in Berlin in
den Nachkriegsjahren als «dunkle
Gestalten» expressiv abgebildet. Per-

sönlichkeiten wie Käthe Kollwitz, als
Inbegriff expressionistischer Mensch-
lichkeit, faszinierten und prägten den
Künstler. Erwähnung fanden auch die
persönlichen Brüche in der Biogra-
fie – der Aufbruch nach Paris, nach
schwerer Krankheit gehört dazu. Hier
feierte Hug frühe Erfolge und fand zu
monochromer Ausdrucksmöglichkeit
in silbergrau. Mit den Fresken im An-
dachtsraum des Spitals in Walenstadt
setzt sich der Künstler zutiefst mit der

Menschlichkeit, aber auch mit Er-
schütterndem wie dem Ungarn-Auf-
stand auseinander. 

Einfühlsame Klänge zum Buch 
So dürfe man Hugs religiöse Malerei
eher im grösseren Kontext sehen,
denn der Künstler sei nicht religiös ge-
wesen, sondern habe hauptsächlich
den menschlichen Hintergrund hin-
terfragt, sagt Schegg. Die schon fast
süss wirkenden Fresken seien wohl in

der Hauptsache eine Steigerung des
Eindrucks bis an die Grenzen des Aus-
drucks, fügte er erklärend an. Als Ge-
genpol zum Kriegserleben wollte
Charles Hug schön malen. Man möge
ihm also das «Schönmalen» nicht vor-
werfen. Es geschah gezielt gewollt. 
Mit einfühlsamen Cellosätzen,

komponiert von einem Zeitgenossen
Hugs, Hans Gal, setzte Esther Nyffen-
egger als Freundin des Künstlers mit
ihrem Cello einen ausdrucksstarken
Akzent, bevor Silvia Weder Schegg
die neue Monografie über Charles
Hug präsentierte. Mit den Erinnerun-
gen zwischen zwei Buchdeckeln wer-
de die zeitlich begrenzte Ausstellung
im Museumbickel weiterleben, freute
sie sich einleitend. 

Kunstexperten und Freunde
Dankbar stellte sie den Anwesenden
die am Buch beteiligten Personen vor,
darunter Museumskurator Guido
Baumgartner und Kunstspezialistin
Judith Annaheim, aber auch Stiftungs-
rätin Denise Hug als Kunstgeschichts-
expertin und Pfarrer Christian Hörler.
Erinnerungen an den Freund und
Künstler Charles Hug flossen nicht
nur von Ernst Schegg und Silvia Weder
Schegg ein, sondern auch von Fritz
Billeter, Ernst Kern und Esther Kern-
Nyffenegger. Ihren Dank für finanziel-
le und ideelle Unterstützung richtete
die Mitautorin auch an das Spital Wa-
lenstadt und den Verein Südkultur,
vertreten durch Ferdi Riederer. 
Bei der Besichtigung des Andachts-

raumes im Spital gab Pfarrer Christi-
an Hörler den Anwesenden zudem ei-
nen kleinen Einblick in die Arbeit des
Künstlers im Raum, seine Auseinan-
dersetzung mit den Menschen, ihrem
Leiden und Sterben im Spital und die
Ausführung der Arbeit vor Ort. 

Das Buch «Charles Hug, Ein Pinselstrich –
Ein Leben», erschienen im Benteli Verlag, ist
in Kürze im Buchhandel oder jetzt schon im
Museumbickel erhältlich.

Am Buch über Charles Hug massgeblich beteiligt: Guido Baumgartner, Silvia
Weder Schegg, Ernst Schegg und Ernst Kern. Bild Katrin Wetzig

Wenn vergnügliches Moll Freude macht
«Mozart & mehr» ist für die
Kammerphilharmonie Grau-
bünden die Konzertsaison
2010/11. Reichhaltig spannend
daher der Auftritt in Bad Ragaz:
Mehr hiess diesmal Chopin, Go-
recki – und Pietro De Maria am
Klavier. Ein Vergnügen in Moll.

Von Reto Neurauter

Bad Ragaz. – Nun denn, die Zuhörer,
die sich am Sonntagabend im Bad Ra-
gazer Kursaal auf das Konzert mit
dem Motto «Triste Plaisir» einliessen,
wurden nicht enttäuscht. Da ist als
Konzertouvertüre Mozarts Ouvertüre
zur Oper «La clemenza di Tito». Es ist
Mozarts letzte Oper, die im Lichte der
«Zauberflöte» an Bedeutung verliert,
die Ouvertüre an sich aber mit festlich
erfülltem Klang erfreut. Die Kammer-
philharmonie Graubünden mit ihrem
Dirigenten Sebastian Tewinkel hat
nicht nur zur Eröffnung stilsicher und
auf sehr hohem Niveau konzertiert.

Ein wunderbarer Chopin von allen
Mit dem 1967 in Venedig geborenen
Pietro De Maria – er gewann 1994
den Géza-Anda-Klavierwettbewerb
und sitzt heute selber in der Jury
(1979 erstmals in Zürich durchge-
führt zur Förderung des Pianisten-
nachwuchses im musikalischen Geis-
te des 1976 verstorbenen ungarischen
Pianisten Géza Anda, mit anschlies-
send drei Jahre lang solistischen En-
gagements auf der ganzen Welt) –
brachte das Orchester einen wahrlich
meisterhaften Könner des Spiels mit
den weissen und schwarzen Tasten mit
nach Bad Ragaz. Hier ein Orchester,
das gern mit Solisten konzertiert, da
ein Dirigent, der seinen Klangkörper
fest im Griff hat, der diesem aber auch

die nötigen (Interpretations-)Freihei-
ten gewährt, und das den Solisten auf
schier wunderbare Weise sich entfal-
ten lässt. De Maria weiss, wie man mit
Chopin umzugehen hat. Besonders im
Larghetto, dem 2.Satz, setzte er Ak-
zente. Ob er «risoluto» (resolut) «rad-
dolcente» (sanfter werden) wird, ob
er «dolcissimo» (sehr süss) und «con
lancio» (mit Schwung) spielt, sein
ganzes Spiel war wohltemperiert.
Und eben: Die Kammerphilharmo-

niker liessen ihrerseits an Exaktheit
nichts vermissen. Das «Allegro viva-
ce» fügte sich nahtlos an Larghetto
an, und endete «vivacissimo», ja fast
«furioso». Der Applaus war lang an-
haltend und auch berechtigt, Pietro
De Maria kam wirklich nicht um eine
Zugabe herum. Mit einer Chopin-

Prelude und seinem solistisch perfek-
ten Handwerk begeisterte der mit
mehreren namhaften Preisen ausge-
zeichnete De Maria das Publikum er-
neut.

Gut, dass Mozart Gorecki folgte
Da war es gut, dass allen nun eine Pau-
se gegönnt wurde, das Programm kün-
digte nämlich «Drei Stücke im alten
Stil» des polnischen Komponisten
Henryk Gorecki an, der am 3.Dezem-
ber seinen 77.Geburtstag feiern kann.
1963 entstanden, ertönen Part I bis III
mit einer gewissen Schwerelosigkeit,
die eine religiöse Entrücktheit nicht
verbergen lässt. Doch Tewinkel und
die Streicher liessen sich auf ein Wag-
nis ein – für einige im Publikum nicht
so bekömmlich wie Mozart oder Cho-

pin – deswegen aber nicht minder
reizvoll.
Für viele dann ein «versöhnliches»

Ende mit Mozarts «Sinfonie in 
g-moll». 1788 entstanden und 1791
im Rahmen einer Tonkünstler-Sozie-
tät in Wien uraufgeführt, erklang sie in
«griechisch schwebender Grazia» wie
Robert Schumann begeistert schrieb.
Und wie nachhaltig dieses Mozart-
sche Werk sich in die heutige Zeit hi-
nüberrettet, bestätigt auch die Bear-
beitung des 1.Satzes, dem «Molto Al-
legro», 1971 der Popversion von Wal-
do de los Rios als Single-Hit.
Ein echter Mozart, um den schein-

bar niemand herumkommt und der
durch die thematische Steigerung be-
sticht – in hervorragender Qualität in-
terpretiert.

Mittendrin: Zwischen Zuhörerschaft und Kammerphilharmonie Graubünden zelebriert der Géza-Anda-Preisgewinner 1994,
der Venezianer Pietro De Maria, förmlich Chopins Klavierkonzert Nr. 2 in f-moll. Bild Reto Neurauter

Buchvernissage an
neuem Datum
Mels. – Die Vernissage von Alois
Sentis «Kalendergeschichten»
(Gezielte Abhandlungen und Sa-
gen aus der Zeitschrift «Terra pla-
na») bekommt ein neues Datum,
wie die Sarganserländer Talge-
meinschaft (sie hat das Patronat)
gestern mitteilte. Das Buch wird
neu am Dienstag, 16.November,
um 19 Uhr im Alten Kino Mels vor-
gestellt. Der Anlass wird musika-
lisch bereichert durch das Flöten-
trio Bugg-Bösch-Brouwer, die Lau-
datio hält Mathias Bugg, Präsident
des historischen Vereins Sarganser-
land, und die Bäuerinnenvereini-
gung Sarganserland verwöhnt die
Gäste mit einem Apéro. Natürlich
kann das Buch an diesem Anlass
auch gekauft werden. (pd)

Streifzug durch die
Wildkräuterwelt
Flumserberg. – Am Montag,
18.Oktober, lernen Interessierte
bei einem gemütlichen Rundgang
von 13.30 bis zirka 16 Uhr den
Wert der einheimischen Wild- und
Heilkräuter kennen (nur bei tro-
ckenem Wetter). Sie erfahren Wis-
senswertes über Merkmale, Ver-
wendung und Wirkung der Kräuter
und erhalten Sammeltipps. Zum
jeweils aktuellen Wildkraut wird
ein spannendes Kräutermärchen
erzählt. Anmeldungen werden bis
am Montag um 10 Uhr entgegen-
genommen (Infostelle Flumser-
berg, Telefon 081 7201818, oder
Doris Kurath, 081 7332772). (pd)

Torkelschiff auf 
dem Walensee
Unterterzen. – Übermorgen Frei-
tag fährt das beliebte Torkelschiff
wieder auf dem Walensee;  es gibt
heisse Marroni und schmackhafte
Fleisch- und Käseplatten zusam-
men mit gutem Wein aus der Regi-
on zu geniessen (Murg Sagisteg/
Unterterzen ab 19.30/19.45 Uhr,
Rückkehr drei Stunden später).
Das ganze, übrige Saisonprogramm
ist auf der Homepage der Schiffs-
betrieb Walensee AG zu finden
(www.walenseeschiff.ch). Anmel-
dungen sind ebenfalls via Homepa-
ge oder telefonisch möglich (Tele-
fon 081 7203434). (pd)

Was Frauen ab 
40 Jahren bewegt
Flums. – Welche Herausforderun-
gen stellen sich in der Lebensmitte?
Was verändert sich in den Wechsel-
jahren und was bedeutet das für
mich? Im Kurs «Aufbruch in der Le-
bensmitte» geht die Kursleiterin mit
den Teilnehmerinnen diesen und
anderen Fragen nach. Der Work-
shop beginnt am 20.Oktober und
umfasst vier Mittwochabende.
Mehr Infos sind bei Renate Marthy-
Oehy erhältlich (079 3320614 oder
www.remakurse.ch.vu). (pd)

Erste Schritte mit
dem Computer
Sarganserland. – Im Computer-
kurs der Pro Senectute werden die
Teilnehmenden spielerisch in die
Welt des PCs eingeführt. Auf leicht
verständliche Art zeigt der Kurslei-
ter, wie man mit dem Computer ar-
beitet, Texte schreibt und sich im In-
ternet bewegt. Der Kurs findet sechs
Mal donnerstags von 9.15 bis 11.45
Uhr in Buchs statt (Start: 21.Okto-
ber). Anmeldungen sind willkom-
men (Pro Senectute Sarganserland-
Werdenberg, 081 7500150, kurse.
rws@sg.pro-senectute.ch). (pd)


